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Erfahrungsbericht –  Mailand – Universitá degli Studi di 
Milano Statale  
Wohnungssuche 

Der größte Stressfaktor in der Vorbereitungszeit war – wenig überraschend – die Woh-
nungssuche in Mailand. Der Wohnungsmarkt dort ist extrem angespannt, die Mietpreise 
hoch – vergleichbar mit Städten wie Hamburg oder Berlin. Mailand ist das wirtschaftliche 
Zentrum Italiens, was die hohe Nachfrage nach Wohnraum erklärt: Viele Menschen zie-
hen wegen Studium oder Beruf dorthin, während der politische Schwerpunkt in Rom liegt. 

Ich habe letztlich ein WG-Zimmer im Stadtteil Porta Romana gefunden – eine zentrale 
Lage mit guter Anbindung: Zwei Tramstationen und eine U-Bahnstation waren in der 
Nähe. Wie in jeder Großstadt ist eine nahegelegene Metrostation Gold wert, da sie einem 
ermöglicht, das Stadt- und Nachtleben voll auszukosten (auch wenn die Metro nachts ge-
gen 1 Uhr schließt). Zu Fuß konnte ich den Dom in etwa 20 Minuten erreichen; zur Metro 
waren es rund 10 Minuten, zur Tram etwa 2 bis 5 Minuten. Rückblickend war die gute Lage 
für mich sehr wertvoll. Zur Uni benötigte ich mit der Tram ca. 20 Minuten – also trotz Groß-
stadt recht kurze Wege (außer bei Streiks, wenn der ÖPNV stillsteht). Für unter 27 Jährige 
gibt es ein monatliches Abo von 30 Euro pro Monat im öffentlichen Nahverkehr. Ich habe 
von diesem Abo sehr profitiert. Fahrrad fahren kann man zwar machen, würde ich aber 
nicht empfehlen, da es doch recht gefährlich ist.  

Mein Zimmer habe ich über Idealista gefunden – eine Plattform für Wohnungen und WG-
Zimmer, auf der man gezielt nach Stadtteilen suchen kann. Die Preise für WG-Zimmer be-
ginnen meist bei etwa 620 bis 750 Euro im Monat; ich kenne auch Leute, die bis zu 800 
Euro bezahlt haben. Ich selbst habe 700 Euro gezahlt – rückblickend etwas viel, aber dank 
meines Remote-Nebenjobs konnte ich den finanziellen Druck abfedern und meinen Auf-
enthalt sogar verlängern. Ich denke, wer früh genug sucht und etwas Geduld mitbringt, 
kann auch ein gutes Zimmer für rund 650 Euro finden. Ich habe maximal einen Monat vor 
Semesterbeginn angefangen zu suchen, kann ich nicht empfehlen weil es einfach stressig 
ist so kurzfristig was zu finden. 

Wichtig: Es gibt viele Betrugsversuche – insbesondere in WhatsApp- und Facebook-Grup-
pen zur WG-Suche, aber wohl auch auf Idealista. Ich hatte einen Privatvermieter, deshalb 
habe ich mein Zimmer nicht bei einer Agentur gebucht, sondern direkt bei ihm. Wir hatten 
vorab einen Videocall, was mir ein gewisses Sicherheitsgefühl gab – auch wenn das na-
türlich keine absolute Garantie ist. Er war flexibel bei Einzugsdaten und bot mir an, zu-
nächst nur einen Teil der Kaution vorab zu überweisen und den Rest bei Einzug zu zahlen. 
Das war im Vergleich zu Agenturen, die oft zusätzliche "Cleaning Fees" oder sonstigen 
Quatsch verlangen, deutlich entspannter. Einen ersten Schock erlebte ich direkt bei mei-
ner Ankunft. Das Zimmer entsprach zwar den Fotos, und auch die Wohnung entsprach 
meinen Erwartungen – doch dann informierten mich meine Mitbewohnerinnen darüber, 
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dass der Vermieter gelegentlich selbst in der Wohnung übernachtet. Er nutzte dafür ein 
abgeschlossenes Zimmer, das vermutlich ursprünglich das Wohnzimmer war. Diese In-
formation hatte er mir im Videocall vorab nicht mitgeteilt – ein klares No-Go. 

Trotz dieses unangenehmen Überraschungsmoments blieb ich in der Wohnung. Die Woh-
nungssuche in Mailand ist bekanntlich extrem schwierig, und durch die gute Lage war die 
Alternative, erneut auf Zimmersuche zu gehen, wenig attraktiv. Immerhin kündigte der 
Vermieter seine Aufenthalte in unserer WG-Gruppe an und hat sich mir gegenüber nie un-
angemessen oder übergriffig verhalten – auch wenn allein seine gelegentliche Anwesen-
heit ein Problem darstellte. 

Beim Auszug kam es zu einer weiteren stressigen Situation: Der Vermieter wollte meine 
Kaution zunächst nicht vollständig zurückzahlen und begründete dies damit, dass das 
Zimmer nicht ordnungsgemäß hinterlassen worden sei – was jedoch nicht der Wahrheit 
entsprach. Nach kurzer Zeit bekam ich die volle Summe von 1.350 Euro schließlich doch 
zurück. 

Mein Tipp: Macht direkt bei Einzug Fotos vom gesamten Zimmer – inklusive kleinerer 
Mängel oder Auffälligkeiten – und sendet diese per E-Mail an den Vermieter. So habt ihr 
im Zweifelsfall einen Nachweis und könnt belegen, dass bestimmte Schäden und Ge-
brauchsspuren nicht von euch verursacht wurden. 

Sprachkurse 

Vor meinem Aufenthalt in Italien habe ich zwei Italienischkurse (A1 und A2) am Sprachen-
zentrum der Uni Bremen besucht. Diese Kurse haben mir eine gute Grundlage gegeben, 
aber sobald man vor Ort ist, merkt man schnell, wie viel man dann doch noch nicht ver-
steht.  

Auch die Statale Universität in Mailand bot Online-Sprachkurse an. Ich habe einen B1-
Kurs angefangen, aber schnell gemerkt, dass das nichts für mich ist – ich lerne einfach 
am besten in einer Gruppe vor Ort. Also habe ich mich nach Alternativen umgesehen und 
zum Glück einen kommunalen Sprachkurs der Stadt Mailand (staatlich organisiert) auf 
A2-Niveau gefunden. Das Niveau war dort allerdings deutlich höher als in Deutschland, 
weshalb es für mich sinnvoll war, nochmal auf diesem Level einzusteigen. 

Der Kurs hat 100 Euro gekostet, was im Vergleich zu privaten Kursen wirklich günstig ist. 
Er fand drei Mal pro Woche statt. Ich habe von diesem Kurs sehr profitiert – sprachlich, 
aber auch persönlich, da ich dort nette Leute kennengelernt habe. Mein Italienisch hat 
sich deutlich verbessert. Irgendwann konnte ich mich gut unterhalten und habe mich all-
gemein sicherer gefühlt. Außerdem hat mir der Sprachkurs gut bei der Strukturierung mei-
nes Studie-Alltags geholfen, anstatt erst gegen 10 oder 12 oder gar 14 Uhr in der Uni auf-
zutauchen war ich schon seit 8 auf den Beinen um zu meinem Sprachkurs zu gehen und 
danach zur Uni. Ich war relativ viel unterwegs, was mir persönlich guttat.  
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Ich kann kommunale Sprachkurse wirklich jedem empfehlen. Sie sind allerdings sehr ge-
fragt, und man braucht etwas Glück oder muss mit Wartezeiten rechnen. Am besten mel-
det man sich rechtzeitig an, sobald der Stundenplan an der Uni einigermaßen feststeht, 
oder man Kündigt Interesse an sobald man weiß, dass man nach Italien gehen wird. Die 
Kommune hat insgesamt 4 Sprachschulen, an die man sich wenden kann. Ich wurde auf 
einer Liste vorgemerkt und bin daher noch rechtzeitig in den Kurs reingerutscht.  

Hier der Link zur Webseite der Stadt Mailand mit den Sprachkursen: 

     https://www.comune.milano.it/web/lingue 

Formalitäten im Gastland  

Grundsätzlich benötigt man für Mietverträge sowie für die Einschreibung an der Univer-
sität Statale einen „Codice Fiscale“. Diesen kann man unkompliziert online über die ita-
lienische Botschaft beantragen. Das Dokument wird in der Regel zügig per E-Mail zuge-
sendet. 

Für EU-Bürger*innen ist es generell unproblematisch, zum Studium nach Italien zu kom-
men – entsprechend hatte ich in dieser Hinsicht keinerlei Schwierigkeiten. 

Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule  

Die Statale Universität ist eine staatliche Hochschule mit einem wunderschönen Haupt-
campus im Zentrum Mailands. Die für mich relevanten Kurse fanden allerdings an einem 
anderen, kleineren Campus statt – ebenfalls schön gelegen, aber nicht ganz so beeindru-
ckend wie der Hauptstandort. Leider hatte ich Schwierigkeiten bei der Einschreibung. Die 
für uns zuständige Ansprechperson war nicht mehr im Amt, und mein Fall wurde offenbar 
nicht weitergeleitet. Dadurch war ich im ersten Trimester offiziell nicht eingeschrieben, 
konnte mich nicht online für Prüfungen anmelden und hatte keinen Zugriff auf die Kurs-
materialien. Trotzdem habe ich an allen Klausuren teilgenommen und die Unterlagen von 
meinen Kommilitoninnen erhalten. Falls das System die Prüfungsanmeldung nicht zu-
lässt, empfehle ich, direkt die Dozentinnen zu informieren – meist kann die Note dann 
nachträglich eingetragen werden, und man darf trotzdem mitschreiben. Die Situation war 
ziemlich nervig, und ich stand über längere Zeit in Kontakt mit dem Informastudenti-
Team, das für die Verwaltung und Organisation zuständig ist. Aus meiner Erfahrung ist es 
am besten, persönlich im Informastudenti-Büro vorbeizugehen. Man sollte hartnäckig 
bleiben, dabei aber unbedingt freundlich – oft sprechen dort Menschen mit einem, die 
selbst nichts für die Probleme können, weil die zuständigen Personen an ganz anderer 
Stelle sitzen. 

Kurswahl-Kursanerkennung 

Ich habe meinen Double-Degree-Master in Sozialpolitik an der Universität Bremen in Ko-
operation mit der Università Statale in Mailand absolviert. Da von Anfang an feststand, 
dass ich einen Teil meines Masterstudiums in Italien verbringen würde und in ein 
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integriertes Programm eingeschrieben war, gestalteten sich einige organisatorische 
Schritte zur Vorbereitung meines Auslandsaufenthalts etwas einfacher. Auch die Aner-
kennung der Kurse verlief unkompliziert, da es sich um ein gemeinsames Masterpro-
gramm handelt. Die Prüfungsformen unterscheiden sich allerdings teilweise deutlich 
vom deutschen System: Während im Bremer Master vor allem Hausarbeiten üblich sind, 
werden an der Statale überwiegend Klausuren geschrieben. Aufgrund des Trisemester-
systems finden die Prüfungen recht früh im Semester statt und es gibt auch häufig Zwi-
schenprüfungen – daran muss man sich erst gewöhnen, aber mit der Zeit klappt das gut. 
Insgesamt kam ich mit dem Niveau der Kurse gut zurecht und fühlte mich nicht überfor-
dert. Das Transcript of Records für die Anerkennung an der Università Statale lässt sich 
problemlos online erstellen und herunterladen. 

Fazit- Für mich ein klares Ja zu Mailand! 

Abschließend bin ich sehr dankbar für meine Zeit in Mailand. Ich hatte die Möglichkeit, 
eine neue Sprache zu lernen, in einer internationalen Großstadt zu leben und kulturell viel 
mitzunehmen. Trotz einiger Herausforderungen – insbesondere bei der Wohnungssuche 
und der universitären Verwaltung – möchte ich die Zeit dort keinesfalls missen. 

Auch wenn es nicht oft vorkommt: Ich kann nur empfehlen, im Unterricht aufmerksam zu 
bleiben. In einer Sitzung erwähnte meine Dozentin im Bereich Labour Studies, dass man 
sich für ein Praktikum bei einer Forschungsabteilung einer internationalen Organisation 
bewerben könne. Ich habe die Chance ergriffen, mich beworben – und wurde angenom-
men. Jetzt geht es für mich weiter nach Brüssel, wo ich meine Masterarbeit in Zusammen-
arbeit mit dieser Organisation schreiben werde. 

Ohne meine Zeit in Mailand und ohne meine Dozentin, die gleichzeitig auch meine Studi-
enkoordinatorin war, hätte ich diese Möglichkeit vermutlich nicht bekommen. Mein Tipp: 
Haltet die Ohren offen und nutzt auch keine Gelegenheiten – man weiß nie, was sich dar-
aus entwickeln kann.  


